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Die Kämpfe bei Ulirballen.
«erliii , 25. Febr . Aus dem Großen Hauptquartier wird

über die Kämpfe bei Wirballen am 10. Februar 1915
Trieben : Unter den größten Anstrengungen , die die
tiefverschneiten Wege verursachten , waren die Truppen des
Generals von Lauenstein am 9. Februar an den
-̂ eind herangekommen und warfen diesen in leichten
Kämpfen aus dem Echuveller Forst hinaus . Wie aus er¬
beuteten ruffischen Befehlen hervorgeht , glaubte der Geg.

i «ch vor dem deutschen Ansturnr in die bereits wohl
vorbereitete und stark befestigte Stellung Pillkallen-
Stall upönen zurückziehen und sich dort behaupten zu kön-
„en^aber der starke Flankendvuck, den die deutsche Offen¬
sive 'ausübte, zwang den Feind zum Aufgeben dieses
Uanes urid veranlatzte ihn , nach der dritten gleichfalls
vorbereiteten Stellung südlich von Wirballen zurückzu-
nehen. Es waren IV2 russische Divisionen , die sich am
Nachmittag des 10. Februar dort einfanden uitd in Eydt-
kichnen, Kibarty urid Wirballen zur Ruhe übergingen.
Obwohl man von dem Anmarsch der deutschen Kräfte
wutzte, hielt man es für ausgeschloffen, daß die Deutschen
bei dem herrschenden Schneesturm an dieisem Tage noch
herankommen könnten . Man wiegte sich derart in Sicher-
heit, daß man sogar auf das Ausstellen irgendwelcher
Sicherungspostengänzlich verzichtete ; nur so konnte es
kommen, daß die Angreifer , die sich durch die Raturge-
walten nicht aufhalten ließen , noch am 10. Februar an
die russische Unterkunft heran kamen, allerdings nur mit
Infanterie und einigen Geschützen, denn alles übrige war
in den Schneewehen stecken geblieben . Es war abends,
als Eydtkuhnen, und Mitternacht , als Wirballen llber-
fallartig angegriffen und erstürmt wurde . Auf der Chaussee
standen zwei russische Batterien mit 12 Eckschützen und
einer großen Anzahl Munitionswagen , anscheinend
rastend, an welche die deutsche Infanterie , ohne einen
Schuß zu tun , bis auf 50 Meter herankam . Es wurden
sämtliche Pferde .niedergeschossen und dann die Geschütze
und Munitionswagen genommen . Der Rest der Bedie¬
nung flüchtete. Sowohl in Eydtkuhnen wie in Wirballen
kam es dann zu nächtlichen Straßenkämpfen , die mit der
Gefangennahme von 10 000 Russen endeten . Die Zahl der
Gefangenen war so groß , daß man kaum wußte, was man
mit ihnen anfangen sollte. Rach der Einnahme der beiden
Orte sielen auch die dortigen Bahnhöfe in deutsche Hände
und mit ihnen eine schier unermeßliche Beute . Es standen
hier drei Lazarett - und ebenso -viele Verpflegungszüge.
Einer war der Lazarettzug der Zarin , der 'von dem
Fürsten Lickven und einem zahlreichen Personal begleitet
war, in ihm fand der Stab des Generals v. Lauenstein ein
Wnz unerwartet ausgezeichnetes Nachtquartier . Die
übrigen Züge waren mit einer großen Menge Hafer , aus¬
gezeichneten Konserven , sehr viel Schokolade, sowie Stie¬
seln und Pelzwesten in großer Zahl beladen . Jeder berit¬
tene deutsche Soldat war imstande eine Pelzweste an sich

er Krieg
zu nehmen . Augenblicklich noch wichtiger war aber für
die Truppe die Erbeutung von 116 russischen Feldküchen,
die fast durchweg mit warmem Essen gefüllt waren . Man
kann sich den Jubel unserer siegreichen Truppen vorstellen,
als diese Beute in ihre Hände siel . Es war augenblicklich
der schönste Lohn für die junge Truppe , die an diesem Tage
teilweise zum erstenmale ins Gefecht gekommen war uno
sich glänzend geschlagen hatte.

Glieder 15 000.
O. R .— Von einem militärischen Mitarbeiter wird

uns geschrieben:
Die Russen trösten sich damit , den deutschen Vorstoß in

Ostpreußen durch Gegenangriffe zu parallisieren , in seinen
Wirkungen aufheben zu können. Zu welchem Ergebnis
diese Gegenstöße führen , das lehrt uns greifbar und deut¬
lich die Mitteilung unserer Heeresleitung : Wiederum
sind 15 000 Russen gefangen genommen, eine ähnliche Zahl
von Geschützen, zahlreiche Maschinengewehre und reiches
Kriegsmaterial erbeutet worden.

Pvaszynysz , das von unseren tapferen Ostpreußen , von
Reserveregimentern im Sturm genommen wurde , liegt
südlich Mlawa , an der Straße Mlawa -Warschau . Eine
zweite Strecke führt in westlicher Richtung nach Wyshogrod
westlich der Weichsel (halbwegs Plonsk -Nowo-Georgie-
wisk) . Sie wurde ja schon wiederholt in unseren Kriegs¬
berichten genannt . Solange Nordpolen , rechts der Weichsel
noch Nebenkriegsschauplatz war , wurde hier bekanntlich
mit wechselndem Erfolg gestritten . Auch Praszynysz wurde
von uns erobert . Als die Russen ihre Offensive ergreifen
wollten , die uns überflügeln sollte, wurde Praszynysz wie¬
der geräumt . Jetzt , nachdem diese Offensive gänzlich zu-
sammengedrochen ist, bildete die Stadt einen wichtigen
Stützpunkt der russischen Aufstellung rechts der Weichsel,
welche ihre Heeresmitte und die Weichselfestungen gegen
unseren Druck von Norden her decken soll. Sie versuchten
offenbar mit starken Kräften hier unser Vorgehen nach
der Weichsel hin zu brechen. Ihr Widerstand war vergeb¬
lich, Die russische Verteidigungslinie nördlich ber Weichsel
ist damit ihres Kernpunktes beraubt . Es dauern auch
die Kämpfe am Njemen , Bobr und Rarew wie auch west¬
lich Praszynysz noch an . Auch dort machen sich gewisse An¬
zeichen dafür geltend , daß die Widerstandskraft der Russen
erlahmt ist. Schon mehrt sich die Zahl der Gefangenen.
Die Einwohner von Praszynysz durch die Unsren wird diese
Abnahme der Widerstandskraft sicherlich beschleunigen.

Während der russische Nordflügel stückweise eingedrückt
wird , hält sich der Südflügel am Dnjestr und in den Kar¬
pathen noch mit verzweifelter Tätigkeit . Aber immerhin
gewannen an einzelne Punkten , jetzt wieder am oberen
San , die verbündeten Truppen Boden . Auch hier haben
wir alle Berechtigung zu vertrauensvoller Zuversicht. Daß
an einzelnen Punkten , wie jetzt bei Bolimow an der

, Rawka die rußischeu Waffen immer noch ihre Wirkung
j auszuüben vermögen, ist nicht weiter zu verwundern.
! Tiefes Gesamtbild aber zeigt einen stetig wachsenden
> Druck der Unseren auf die Flügel des Russenheeres , dem

auch schließlich — das dürfen wir hoffen, das Schwerge¬
wicht der Masse nicht mehr entgegenwirken kann.

Im Westen gehen die Franzosen wickderum in der
Champagne vor, wiederum ohne den geringsten Erfolg.

Bleibt auch 'das Siegen unseren Feinden in Ost und
West fremd, das Lügen ist ihnen um so geläufiger . Fran¬
zösische Offiziere glauben die Russen in Berlin , eine
russische Exzellenz weiß noch nichts von dem Fall Antwer¬
pens . Sie sind einander würdig , diese Vorkämpfer der
Kultur.

Bundesrat *BefcblüHe.
Berlin , 25. Febr . (W. T . B . Amtlich .) In der heuti¬

gen Sitzung des Bundesrats gelangten zur Annahme : Der
Entwurf einer Verordnung betr . die Zulassung von Kraft¬
fahrzeugen zum Verkehr auf öffentlichen Wegen und
Plätzen ; die Aenderung der Bekanntmachung über die
Sicherstellung von Jleischvorräten vom 25. Februar ; der
Entwurf von Verordnungen über Höchstpreise für Futter-
kartoffeln usw.; die Vorlage betr . die Erhöhung des Kon¬
tingents der Zündwarenfabriken ; die Vorlage betr . das
Verbot von Mitteilungen über die Preise von Wert¬
papieren usw. — Der Bundesrat hat in seiner heutigen
Sitzung die Höchstpreise für Futterkartoffeln , für die Er¬
zeugnisse der Kavtoffeltrocknerei und der Kartoffelstärke¬
fabrikation wesentlich erhöht und gleichzeitig für den Ab¬
satz dieser Erzeugnisse durch die Trockenkartoffel-Verwer-
tungs -Gesellschaft erweiterte Vorschriften erlassen . Infolge
des Futtermittelmangels , der durch die Beschlagnahme des
Hafers jüngst besonders scharf geworden ist und infolge
der starken Steigerung der Futtermittelpreise , ist die
Kartoffel zurzeit gegenüber den übrigen Futtermitteln
unverhältnismäßig billig . Daher sehen rechnende Land¬
wirte davon ab, ihre Kartoffeln zur Karloffeltrocknerei
oder zur Stärkefabrikation zu verwenden , sondern ver¬
füttern sie an ihr Vieh . Um dem entgegenzuwivken , erhöht
der Vundesrat die Höchstpreise für Futterkartoffeln und
Erzeugnisse der Karloffeltrocknerei , sowie der Kartoffel¬
stärkefabrikation bei den Produzenten auf 35 Mark für
den Doppelzentner Kartoffelflocken und 48 Mark für den
Doppelzentner Kartoffelstärke , wodurch den Betrieben die
Wirtschaftsmöglichkeit erhalten wird , auch wenn sie Fabrik¬
kartoffeln zum Preise von etwa 3 Mark erwerben müßten.
Der Kartoffeltrocknungs -Gesellschaft m. b. H. ist jetzt der
Alleinvertrieb sämtlicher Kartoffelstärke und von Kartof¬
felstärkemehl übertragen worden . Sie erhält auch die
Pflicht , die Stärke verarbeitenden Industrien , wie die
Textilindustrie , in entsprechendem Umfange unter Mit-
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Auf der Spur der gelcblagenen
j . Ruhen.
I Von unserem Kriegsberichterstatter.Das alte Vertrauen wird wieder neu und fest beim

«nblick der frischen Truppen , die den Zügen entsteigen,
I un̂ mit Staunen gewahrt man , welche militärische Rie-
f stnarbeit auch drinnen im Lande geleistet wird . Tag unid
1 Nacht rollen die langen Kriegszüge heran . Im Handum-
I :tê n sind sie geleert und fahren wieder zurück. Eine
1 fast unverständliche Beweglichkeit , mit der die fünfzig bis
!sechzig vollgeladenen Waggons sich in eine marschierende
Gruppe verwandeln . Kaum eine Viertelstunde vom Ein-

aufen des Zuges ^ bis das letzte Raid und Gepäckstück
™ s iss- Lange Rampen sind auf den Bahnhöfen er-

[toi ^ er  halbe Zug hat -daran Platz . Sobald er
sich die Türen . Männer springen heraus,

Epfe drängen ' zum Licht, Futtersäcke, Waffen , Ge-
I:, re ~~ es  klappt und trappelt . Pferde wiehern , bäumen,
w agen aus vor Freude über das Ende der langen Haft.
»« b einem Wagen springen zwei Musikanten heraus , mit
frnfcr* un^ Solidatenbaß und spielen schnell ein

-kam Stückchen. Sie sind sechzig Stunden gereist
L : EN, w«iß der Himmel , von welchem Kriegsschauplatz
Uenm j n’ uni)  der Baß , den der eine handhabte , war
Ectuo ^ Ĥ öaut , wie alle Bässe hier in den ostpreußifcher,
sierin Ein mannslanger Knüttel mit einer
und .^ duchse als Steg . Oben darauf Schelle und Becken,

I ungebê " ^̂ lbogen ein sägeartig eingekerbier Stock, der
» überall v rum,)eIt- Die Kriegsinstrumentendauerei gehr

- Italien st, pichen Wege, bedient sich der gleichen Mate-
ĝleich- , die Technik des Spiels scheint überall die

»u sein, das Einschliehen der kleinen Mund¬

harmonika in die hohlen Hände täuscht Geigen , Flöten
und Klarinetten vor . —

Die Maschine zieht die zweite Zughälfte an die
Rampe , und die Kanonen und vollbeladenen Munitions¬
wagen donnern herunter . Schwere Lasten, die sechs
Pferde ziehen , werden von wenigen Leuten herumge-
fchwenkt, schnell und sicher die steile Rampe herabgelassen,
ohne daß in dem Gewimmel der Pferde und Menschen ein
Unheil oder nur eine Unruhe entsteht. Wenn die Rampe
kurz ist oder gar auf freiem Felde die Ausladung über
die mitgeführte Notrampe erfolgen muß, wird diese nicht
von Wagen zu Wagen umgebaut , sondern die Fahrzeuge
rollen über schnell aufgelegte Verbindungsbrücken den
Zug entlang und alle von dem gleichen Waggon zur Erde.

In E ., wo wir dem Ausladen zufahen, wurden die
Räder der ganzen Batterie auf mitgeführten Schlitten¬
kufen gesetzt, die beim Warteu teilweise feftfroren , so daß
die Pferde nicht anziehen konnten . Beim Militär aber ist
man auf jedes Hindernis vorbereitet . Ein starkes Tau
wird vom Protzkasten genommen, an der Achse befestigt,
zwanzig Mann legen sich ins Zeug und nach dem zweiten
Ruck ist das Eejschütz flott . Schon rollt die ganze Batterie
draußen , auf der Landstraße hin , und der Bahnhof ist für
den nächsten Zug bereit.

Wer im Schlafwagen und mit allen Bequemlichkeiten
reist , könnte meinen , Truppen , die eine lange Bahnfahrt
hinter sich haben , seien gut ausgeruht und zu großen Stra¬
pazen fähig . In der Tat kommt es vor , -daß die Truppe
aus dem Eisenbahnwagen unmittelbar ins Gefecht kommt.
Dann m u ß es eben gehen. Aber dennoch ist eine Truppe
niemals ruhebedüvftiger als nach langen Bahntranspor¬
ten . Man läßt sie am ersten Tag einen kurzen Marsch
machen, bringt sie in den nächsten Ortschaften ins
Quartier.

Am zweiten Tag gibt es einen längeren unid am
dritten Tag einen normalen Marsch. Wenn man solchem
Aufmarsch eines Heeres zusieht, wo mit Ausnahme von
zwei oder drei Nachtstunden alle Landstraßen von Trup¬
pen und Kolonnen voll sind, faßt man sich zuweilen an
den Kopf und fragt , wie es möglich ist, daß didfe kreuz und
quer sich über das Land ergießenden Truppenmassen ge¬
regelt abfließen , ohne sich zu stauen und zu verwirren,
ohne obdachlos auf den Straßen zu liegen.

Nachdem der Eeneralstab in sein neues Quartier ge¬
bracht ist, kommen die Vevkehrstruppen nach vorn : die
Eisenbahner , Pioniere und Telegraphisten . Dann folgen
gemischte Verbünde der fechtenden Truppe mit den nötig¬
sten Munitions - und Verpflegungskolonnen ; zuletzt -die
meilenlangen Wagenparks mit Futter für Menschen,
Pferde , Kanonen und Flinten ; diese ewig hin - und her¬
rollenden Trainzüge , deren geschickte Leitung nicht minder
schwierig ist wie die Marschbewegungen der Truppen
selbst. Schon füllen sich auch dielQuartiere und Landstraßen
während die Heersäulen der fechtenden Truppe sich gleich
langen Fühlern nach dem Feinde hinstrecken, und wenn
sie Fühlung mit ihm finden , sich fächerförmig ausbreiten
und zum Vorstoß ausholen . Wo wird der nächste Blitz¬
strahl einfchlagen? Roch ist tiefes Schweigen . Rur hun-
Äerttaufend Absätze stampfen durch den Schnee, zehntau¬
sende von Pferdehufen stemmon sich in die Wege.

An der Wegkreuzung vor Raujenin -gken steht ein
großes Wirtshaus . Hier rollen die Wagen und gleiten
die Schlitten von West nach Ost, von Nord nach Süd , schie¬
ben sich durcheinander , stauen und entwirren sich. Ein
schwerer belgischer Schimmel gleitet aus und stürzt . Er
wird abgehängt , rasch auf die Beine gebracht und weiter
gehts . Ein langer Trainrittmeister treibt feine Kolonne,
stockheiser vom vielen Schreien, stocklahm auf dem linken
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Wirkung der Sachverständig en-Kommißion und des Reichs¬
kommissars zu versorgen . Endlich erhielt diese Gesellschaft
die Befugnis . Kartoffeln für die ihr angeschlossenen Trock-
nereien usw . zu enteignen . — Die Festlegung der Uber-
nahmepreise für Schweine im EnteignunHSjalle und der
Preise für Schlachtschweine haben infolge des ausgedehn¬
ten Bedarfes der Heeresverwaltung , der behördlich ange¬
regten starken Nachfrage der Bevölkerung und der um¬
fangreichen freihändigen Ankäufe der Gemeindeverwal¬
tungen seit Dezember 1914 stark angezogen . Nachdem den
Städten und Landgemeinden mit mehr als 5000 Ein-
wohnern die Pflicht auferlegt worden ist, sich zur Um¬
wandlung in Dauerware Schlachtschweine zu beschaffen,
sind sie weiter sprunghaft in die Höhe gegangen und haben
jetzt einen derartigen Stand erreicht , daß die Ziele der
Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915 ernstlich ge¬
fährdet erscheinen . Es ist daher notwendig , die Preise
auf einen Stand zurückzuführen , der zwar den Schweine¬
haltern mit Rücksicht auf die Preissteigerung der Futter¬
mittel einen angemessenen Gewinn gewährleistet , aber
doch den finanziellen Schwierigkeiten der Gemeinden Rech¬
nung trägt und einer übermäßigen Berteuerung der
Fleischnahrung für die Bevölkerung 'vorbeugt . Den zur Er¬
reichung dieses Erfolges von verschiedenen Seiten ange¬
regten Vorschlag allgemeiner Höchstpreise macht sich die
Bundesratsverordnung nicht zu eigen . Es kann abge¬
wartet werden , ob die Weiterentwickelung der Marktver¬
hältnisse zu einer so einschneidenden Maßnahme drängen
wird . Der Bundesrat hat aber das Bedürfnis zu einer
Preisfeststellung für den Enteignungsfall als Mittel zur
Ausübung eines Druckes zur Verminderung des Schweine-
böstandes insoweit anerkannt , als von der Enteignung
Schweine bis zu 100 Kilogramm Lebendgewicht betroffen
werden sollen , da gerade die Schweine der unteren Ge¬
wichtsklassen zum Zwecke einer höheren Eewinnerzielung
vom freihändigen Verkaufe zurllckgehalten werden , wäh¬
rend zur Sicherung des Brotgetreides und der Kartoffel¬
vorräte ihre Abschlachtung besonders dringlich ist . Als
Richtpreise im Uebernahmeverfahren sind daher Beträge
festgesetzt , die nach Preisgebieten und Gewichtsklassen ab¬
gestumpft find , und bei deren Ermittelung die Preise an
den beiden letzten Hauptmarkttagen im Januar 1915 des
Marktes und des städtischen Viehhofes in Berlin als An¬
halt genommen sind . Die Marktpreise für die Schweine
höherer Gewichtsklassen dürften sich dann ohne behördliche
Maßnahmen von selbst in entsprechender Weise regulieren.

Allerlei Melckunger.
Oesterr .-ungarischer Tagesbericht.

Wien, 25. Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart . In Russisch-Polen keine Veränderung.

An der weftgalizischen Front brachte der Vorstoß einer
Gefechtstruppe , die den Russen östlich Crybow mehrere
Stützpunkte entriß , 560 Gefangene und sechs Maschinen¬
gewehre ein.

In den Karpathen ist wieder starker Schneefall ein¬
getreten , der die Kampftätigkeit beeinflußt . Die allgemeine
Situation hat sich nicht geändert.

Der Angriff unserer Truppen in den Gefechten südlich
des Dnjestr schreitet mit Erfolg vorwä ^ s . In den Ge¬
fechten am 21 . und 22 . Februar wurden 10 Offiziere und
3338 Mann gefangen.

In der Bukowina herrscht Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v . Höher , Feldmarschalleutnant.

Bein . Er humpelt und springt wütend nach einem
säumigen Fuhrwerk und brennt dem Sattelpferd eine mit
dem Krückstock auf . „Vorwärts , ihr Kerle , trab , aufdlei-
den zum Donnerwetter ."

Von Süden kommt ein langer Gefangenenzug , macht
Raft . Die Erdfarbenen hocken und lagern im Ehaußee-
graben , auf dem Felde im Schnee , resignierl , hungernd.
Die ersten Tage ist es immer schwer, sie zu sättigen . Wo
und auf wie viele soll man sich vorbereiten ? Soll man der
eigenen Truppe das Brot wegnehmen ? „Müßt warten bis
zur nächsten Stadt !"

Ein Gefangener teilt etwas unter seine Kameraden
aus einer Düte , steckt jedem seinen Bissen zu , so lange der
Vorrat reicht . Bauern und Frauen stehen am Wege und
glotzen herüber . . . . So zahm seid ihr geworden und habt
uns doch die Häuser verbrannt und das Vieh in den
Ställen ! Warft du es vielleicht — öder der da ? Der-
meinen Sohn fortschleppte — meine Frau . . . totschlagen
soll man die Hunde . . . Ach, sie können auch nichts dafür
— wenn man sie hertreibt . . . Ha ha ha,, so könnt ihr
jetzt springen über den Graben , immer hopp , ha ha ha . . .
plötzlich verstummen alle wie auf Geheiß und blicken dem
letzten Gefangenen nach , der hinter dem langen Zuge
her mühselig durch den Graben kriecht . Mager , X-beinig,
mit platten , schleppenden Füßen und verhärmtem Gesicht.
Gleich sind die verbrannten Häuser vergessen und das
Leid , das gemeinsame Menschen,schicksal löscht das
feindselige Gefühl aus . Mitleidig blicken sie hinter dem
Mühsamen , Schleppenden her . —

In der Küche des Wirtshauses hantiert eine kräftige
ältere Frau und eine resolute junge am Herde . Beide
schelten kräftig aus einen Trainsoldaten , der mit einem
Korb Kartoffeln in die Küche kommt um sie zu schälen.
Er hat eine große Nase wie ein bedeutender Mann , rückt
sich einen Stuhl zurecht und beginnt mit Schälen . Er ist
ganz taub gegen die Scheltreden der Frauen , brummt nur
verstockt vor sich hin , daß gleich noch fünf Kameraden zum
Schälen dazukommen . Die Frauen sind in Verzweiflung:
aber die Küche füllt sich mit Trainsoldaten , die Kartoffeln
für ihre Gulaschkanone schälen . Draußen bläst ein eisiger
Wind . Hier ist es köstlich warm . Ein blondes Mädel
sieht dem Kampf der Frauen mit den obstinaten Manns¬
leuten neugierig vom Herde her zu . Nie würden die Män¬
ner im Frieden gesiegt haben . Aber jetzt — !

Nebenan steht eine Kellnerin in der dichtgefüllten
Schankstube . Auf dem Schanktisch flammt ein großer
Blechdeckel voll Spiritus unter dem Wasserkessel . Die

Austausch von Kriegsgefangenen.
Bern , 25 . Febr . (W . T . B . Nichamtlich .) Die Trans¬

porte der zum Austausch kommenden schwerverwundeten
deutschen und französischen Kriegsgefangenen durch die
Schweiz beginnen voraussichtlich am 3. März . Laut Bun¬
desratsbeschluß führt das Schweizerische Rote Kreuz,
die Transporte aus . Die Oberleitung hat der Chefarzt
vom Roten Kreuz , Oberst Bohny . Die Armeeleitung stellt
dem Schweizerischen Roten Kreuz die nötigen Sanitäts¬
züge zur Verfügung . Die schweizerischen Züge fahren
auf besonderen Wunsch der französischen Regierung bis
Lyon . Jeder führt 250 Verwundete und untersteht einem
militärischen Kommando . Die Pflege der Verwundeten
während der Fahrt besorgen Schwestern und Mannschaften
vom Roten Kreuz . Die Zahl der von Konstanz zurück¬
zubefördernden Franzosen beträgt 2500 . Die Zahl der
von Lyon zurückzubefördernden Deutschen ist noch unbe¬
stimmt.

Die neue Kriegsanleihe.
Berlin , 25. Febr . (T . II .) Die A . E . G ., die sich mit

dem B . E . W . an der ersten Kriegsanleihe im Betrage
von 5 Millionen Mark beteiligt hatte , wird für die neue
Kriegsanleihe weitere 5 Millionen wieder zeichnen . Die
Lagerei -Berufsgenossenschaft hat , wie bei der ersten
Kriegsanleihe , auch auf die zweite Kriegsanleihe eine
Million Mark gezeichnet.

Der Unterseebootkrieg.
Berlin » 26. Febr . (Priv .-Telegr .) Die Holländische

„Tyd " stellt , laut „Bert . Tageblatt " , fest, daß die Liste der
nach dem 18. Februar auf Minen gelaufener oder torpe¬
dierter englischer 'Schiffe 20 Namen umfaßt.

Amsterdam , 25. Febr . (Priv .-Telegr . d. Frkftr . Ztg .)
Reuter meldet aus Scarborough : Das Dampfschiff „Dept-
ford " ist in der Nordsee auf der Höhe von Scarborough
am 24 . Februar gesunken , man glaubt infolge einer Tor¬
pedoexplosion . Die gesamte Mannschaft bis auf einen
Mann wurde durch ein Passagierboot gerettet . „Deptford"
mißt 703 Tonnen , wurde 1912 gebaut und gehört nach
London.

Weiter meldet Reuter aus London : Die Mannschaft des
Dampfschiffes „Western Coast " aus Liverpool wurde in
Portsmouth gelandet . Sie erklärte , daß das Schiff gestern
bei Beachy Head an der Südküste von England torpediert
wurde oder auf eine Mine gelaufen sei. Die „Western
Coast " mißt 1166 Tons . Sie ist 1913 gebaut und in
Eigentum der Powell Bacon u . Hough -Linie.

Amsterdam , 25. Febr . (T . U .) Außer dem Dampfer
„Oakley " wurden gestern nachmittag im Kanal bei Rye
zwei weitere Dampfer durch Unterseeboote torpediert und
sind Munken . Es sind die Dampfer „Rio Parana " mit
der Bestimmung nach Elba und „Harpalion " mit Bestim¬
mung nach Nieuportnews . Sie wurden beide durch Tor¬
pedos getroffen und sanken angesichts von Beachy Head.
Die Besatzung wurde gerettet mit Ausnahme von drei
Chinesen an Bord des „Harpalion " , die durch die Explo¬
sion getötet wurden.

Rotterdam , 25. Febr . (T . U.) Aus London wird hier¬
her gemeldet , daß der für Rotterdam bestimmte Dampfer
„Kuba " an der Themsemündung gesunken sei. Ueber die
Ursache des Unfalles ist bisher nichts bekannt . — Der
Dampfer gehörte einer norwegischen Reederei.

Paris , 26. Febr . (T . U.) Als Antwort auf die von den
Deutschen ergriffenen Maßnahmen beabsichtigen die Ver¬
bündeten nach einer Meldung des Jourals zu erklären,
daß alles deutsche Eigentum beschlagnahmt werden kann,
unter welcher Flagge es auch immer sei und jede für
Deutschland bestimmte Ladung gute Prise ist . Die schärf¬
sten Untersuchungsmaßnahmen sollen angeordnet werden.

Kellnerin hat den Kopf voll gefärbter blonder Locken,
das violette Voilekleid steht am Rücken auseinander , aus
durchbrochenen Halbschuhen gucken grüne Strümpfe : das
Gesicht ist verwelkt ; sie gießt alle Augenblicke Spiritus aus
einer Flasche in die Flamme . Ein Landwehrmann warnt
sie vergebens . Sie gießt abwechselnd kochendes Wasier in
die Punschgläser und Spiritus in die Flamme . Auch
vom andern Tisch erhebt sich eine warnende Stimme
Endlich läßt man sie gewähren . Die Welt steht ja in
Flammen , warum nicht auch dieses Wirtshaus . Ich
kappe wenigstens meinen Mantelkragen nach dem
Schenktisch in die Höhe.

Vor dem Kachelofen sitzen drei Verwundete auf einem
Sofa , ein Landwehrmann und zwei junge . Sie stemmen
die nassen Füße gegen die Kacheln , der Kopf sinkt ihnen
herunter , sie schlafen . Alle drei . Bei allem Schwatzen.
Trampeln , Rufen . Im Stall quer vor der weit offenen
Tür liegt ein Fuchs im nassen Mist im Sterben , seit dem
vergangenen Abend . „Wem gehört er ? " —

„Einem Besitzer . Ein Junge hat ihn gebracht , läßt
sich aber nicht sehen ."

„Ist denn niemand da , das arme Luder zu erschießen ? "
ruft ein Soldat.

„Wir haben ihn auf die Beine gestellt ; ist aber wieder
umgefallen " , erwiderte ein Fuhrmann.

„Ist kein Veterinär da ? "
„Soll ich ihn erschießen ? " fragt ein junger Soldat

eilig . Er zieht seinen Revolver und drückt ihn gegen den
Pferdekopf ab . Er versagt , funktioniert überhaupt nicht.
Der Soldat muß weiter ; der Fuchs kämpft wieder mit dem
Tode . Drüben die Krippe entlang steht eine Reihe ange¬
schirrter Pferde , ruhig fressend , machen einen Bogen
um den Fuchs , wenn sie aus der Tür , oder hineinge¬
zogen werden.

Wir fahren weiter , übernachten in einem ländlichen
Schulzimmer auf Stroh , fahren morgens wieder ab . Jni-
mer durch Schneewehen und Schneesturm , an niemals
eitdenden Fuhrparks und Munitionskolonnen entlang , die
mit äußerster Kraft den Kampf mit der Natur führen.

Abends in Pillkallen wieder ein Lager auf Stroh.
Ueber die dunkle Straße geht ein junger Soldat . „ Können
Sie mir vielleicht sagen , wo das Rote Kreuz ist ? "

„Sind Sie verwundet ? "
„Nein , ich habe Lungenentzündung ."
Geht weiter durch die Dunkelheit , um sich nach dem

Lazarett durchzufragen . Niemand weiß Bescheid . Die
Rußen find heut erst hinausgöjagt . Man fängt eben an

Wieder ein Zeppelin über Calais.
Kopenhagen, 25. Febr. (T. U.) Nach einer P,

Nieldung aus Calais erschien gestern von neuem ein
pelin über der Stadt , diesmal in Begleitung zweier i
zeuge . Er warf mehrere Bomben ab , durch die ei^
zahl Personen getötet oder verwundet wurden.
Materialschaden dürfte nur gering sein . Die bei t enx
ten Lustbombardement zerstörte Eisenbahnlinie nach
kirchen die wiederhergestellt wurde , ist jetzt wieder „
bvochen.

Die Kämpfe in Flandern.
Amsterdam . 25 . Febr . (T . U.) Das Allgemsen « gy ■

delsblad meldet vom 18. : Die ganze Woche hindurch t
an der Westfront fast ununterbrochen gekänrpft unz i» Ziel«
l'iuiö es meistens Artillerieduelle . Das Bad Rieupoit \.

am ärgsten . Langsam werden die Hauser der gA zchlosiei
strecke verwüstet , teils durch die deutschen ^Geschütze. j'
durch die englischen Schiffskanonen . In den letztens ^ <Tagen versuchten die Deutschen auf den Dünen
dringen , wobei das Terain zwischen St . Georges ,
Mariakerke am häufigsten angegriffen wird . Dort j»
die Verbündeten ziemlich fest, da ihre Geschütze gut

sind. Hier ist auch die Uederschwemnmng am SeriirKH ^
Es bleibt auch hier nicht bei der üblichen Kanonade . l
dern es komrul häufig zu Jnsanterieangriffen , die 'dIMer k
Feldgeschütze unterstützt werden , die auch zu Nacht ej Mdttt
greifen . Das Ganze hat aber den Charakter ^ terec“ ü
Festungskrieges . el, »£ 1

,zeichw

u gibt

Der Krieg im Oripnt.
Konstantinopel . 25 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .)

„Agence Milli " erhielt von ihrem aus dem Kriegs
platz an , Schwarzen Meer eingetroffenen Berichters ^ ,
folgendes Telegramm : Die Kämpfe , die in der Umgeb,,
vor Borischcha , nördlich von Artwin , seit einigen Lw man 1
ansgefochben werden , haben mit einem vollen Erfolgs terhielt
türkischen Truppen geendigt . Diese besetzten nach eh«, sagt, dm
von Tschorokprue unternommenen Angriffe wiG legentln
Punkte . Die Russen erlitten schwere Verluste urid t« ®aW1
fen die Flucht . Russische Offiziere mußten zur Anwentz negsher'
von Gewalt schreiten , um die Flüchtigen zurückzuhch »rns,
was beweist , wie tief die Moral der russischen Tru^
gesunken ist

Konstantinopel » 25 . Febr. (Priv .-Telegr . d. Fq eu
Ztg .) Die französische Flotte unternahm heute toi* *)
rum einen starken Angriff auf die Dardanellen . J

Konstantinopel , 25 . Febr . (Priv .-Telegr . der Frh >t« Beset
Ztg .) Der Kaiser verlieh dem Kriegsminister k»D ite. Eo
Pascha das Eiserne Kreuz . Enver dankte dem Kaiser
graphisch in wärmsten Worten.

Lokale Hacbricbten.
Bad Homburg v. d. Höhe, 26. Februar 1915.

Für des Reiches Geldrüstung.
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Zum zweiten Male ist nun der Ruf an das km streiten,
Volk ergangen , des Reiches finanzielle Kriegsrüstmij
dem Kampfe um seine Existenz zu stärken . Bei der ei
Anleihe , die im 'September vorigen Jahres aufgel jjtzt Luit
wurde , beliefen sich die Zeichnungen insgesamt auf ii ewohirter
4y2 Milliarden Mark . Was damals in den Zeiten , kii
Wirtschaftsleben noch unter den Nachwehen der Erreg,
der ersten Kriegswochen zu leiden hatte , möglich war,» ■

sollte heute , da sich unsere wirtschaftliche Kraft von I Spruch.
zu Tag mehr festigt , erst recht geleistet werden köni
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sich einzurichten . Jeder sucht sich sein Unterkommen jel
Auf dem Marktplatz hält eine große Proviantkolm

mit nassen Pferden.
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„Vier sind uns heut schon gefallen " , sagt der ® f p amer
meister , ein großer , vornehmer Granbart . „Ich habe !<
Verbindung mit meiner Truppe , woiß garnicht , m
augenblicklich ist , ob und wohin ich weiterfahven soll.
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Eäule können nicht mehr . Es soll aber nicht heitzch, ihrungen
Koionnen versagen . Sie haben ja gesehen , was
leisten ."

„Beim Himmel ja ;das Alleräußerste !"
In einem Torweg steht ein Mann und zwei Fr« :

leute . Sie waren von den Rußen hier gefangen gä fts.,' nach
ten . Monatelang , vierhundert Männer , Frauen utt&# dtz des S
chen. In einem Hotel zusammengepfercht . Jetzt hoik«
unterm Torbogen wie Vögel , die dem Dauer enW
ihrer Flügel noch nicht mächtig sind.

„Meine Frau ist 56 und hat bloß einen Arm"

re Besick
unten mi
nieresse'
cher auf

Mann . „Da aus dem Fenster mußte sie rausspringeu ' ^ jjj ttr
den Kosaken . Auch die beiden Mädchen . Da aus ediing fo
etsten Stock . Sie kamen bei Nacht geschlichen , wie > Fende

rhbataiPferde schleichen.
Andern Tags treffen wir in einem Dorf zwischens erden,

lallen und Stallupönen zwei uralte Frauen . Halb s
hungert bitten sie um etwas zu eßen . Wir haben st ,
nichts , vertrösten sie auf die nachkommende Prooi^ nj (p| j
kolonne . Eine stattliche junge Bäuerin steht daneben

„Wie haben sich die Rußen benommen, " frage ich
„Mein Rücken ist noch nicht heil, " sagt die Frau (

einem scharfen Zug in ihrem hübschen , stolzen Gesichtteilt ru/ui 'iuii <5uy ui iyrem yuvslyen » poizen —
An der Dorfstraße liegt Artilleriemunition veßtu ulonar j

verlaßene Schlitten und Wagen , gesprengte Autos , to*
Schnee nicht fort konnten , tote Rußen , halb eingeilhl
Und noch immer fegt der scharfe Schneewind über
Felder . Wir haben Hunger ; wir und unsere Pst:
Aber in Stallupönen , in einem Schuppen und
finden wir Nahrung für Mensch und Vieh . Leinku
und Erbsen für die kleinen Bauernpferde , die uns
ziehen und für uns auch etwas . — Die Rußen hatlck
Schuppen Rinder geschlachtet und die Köpfe liegen
An zwanzig Kuhköpfe liegen herum , hart gefroreiü
jedem Kopf eine Zunge ! An der Wand hängt eine«
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Säge . Mit der sägen wir die Kinnbacken auf und " bach-Au,
die Zungen heraus . Die haben wir abends gekocht un
gutem Appetit verzehrt . Wenn auch Küche und
Eydtkuhnen zum Grausen verschmutzt waren . a

R d. o . K o s chü tz k i , Kriegsberichterstart'
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—" — ' .. ftf|Aer Sparsamkeit mit seinem Gelde
incr soll aus allg ^ durch jene übel ange-
jilkhalten- ^ nUl  Deutschlands Kraft zum Durch-
chte Sparsam ^ geringste Schärflein , das zur An.

urde? ° Gten . 3 ^ ' ^ rd. kommt uns zu Gute im Kampfe um
tex t \  he «- spendet w ^ Ringen auf blutiger Walstatt
ie n«lhÄ sere denn je nicht allein getan . Unsere
neder ^ -s ja he» bemühter darauf ab . uns wirtschaftlich

»nde zl- len i ^ losiener wir alle auch diesem Wirt-
rderben.

neu ^
eovges S'

_ , entgosentveten . um so gründlicher nrUssen un-
-meen« a -slskrreg bah sie auch auf dieseür Wege nicht

ldurch^ e S^ n Diese Entschlossenheit zu betätigen,

'upo'nUugibt diemue

> ' f kommen, ijwcx* av* wvuhöv»,
% " neue Kriegsanleihe reiche Gelegenheit . Die

denn
beTift Len « Opferwilligkeit wird sich schon lohnen.
'schütze ~2r  des Reiches finanzielle Rüstung, um ,o pcherer
letzten das deuti

äH ch die ©ernähr, daß das deutsche Volt in Zukunft sich

scherten Frieden steigenden Wohlstandes erfreuen

Dort fiAn. .
ÜUt plazj, , °
' äerin-fi!t« . »„rbaustheater . Es ist ein lustiges Stück, oder
nonade. j, **  die harmlose Lustigkeit zweier dühnen-
G die bu( p ' , Autoren , Kadelburg und Skowronnek, deren
Rächt rj t«n"* 5I| lif e Befähigung in diesem vieraktigen Lust-

a-kier ^ &{r9Cftu are nfieber“  genannt , schon dadurch ge-
'ckmet wird , daß man nirgends merkt, wo die Tätig-

einen aufhört und die des anderen anfängt.
, I * hie Charakterzeichnungen sind trefflich gelungen,

lebenswahre Figuren für die man sich ohne Aus-
Der historische Hintergrund*2 ** Rer — teRiwn  kann.

rechterhme^  glauben Kreselder „Tanzhusaren " — über
r Uingeb,, M vor Zeiten sogar im Wallotbau zu Berlin
argen e m. , L bekannt , und es wird auch auf der Bühne
11 Rrjolgh tery > ^ luchter eines Fabrikanten an den Kaiser

nach ein« .<* ’ fii ^ie Bitte richtete , er möge ihrer Heimatstadt
lje witzĵ leg , svn verleihen , welchem Wunsche auch der oberste
e und «kU>re ^ tspvach. Dieses , damals vielbesprochene Er-
Anwenlnẑ baden die beiden Bühnendichter , wie gesagt, mir

ruckzuhaltzP ’ verwertet und es ist nicht das erste Mal,
)en Tr>̂ in unserem Kurhaustheater eine so überaus

d Mdliche Aufnahme fand.
bentl  Ä Mas die Ausführung anbelangt , mutz zunächst gesagt
>n „>-7, daß Direktor Steffl er  als Spielleiter auf die

her  r .« L Besetzung sämtlicher Rollen , auch der kleinsten , Wert
niiternie  So kam es, daß sich die bewährten Kräfte , die

** men Reick und Trauner,  mit bescheidenen Partien
«niigen mutzten. Daß sie sich dieser Nebenrollen mit so
Mr Wärme angenommen haben , veranlaßt uns sie

-4 Cj» ,u nennen. Dann waren es Fräulein B a l l i n
Mariannev. Fahvenholz ) und Herr W i e b e r g (Oberst
llerteck) deren vornehmes und so überaus natürliches
viel stets aufs neue entzückt. Nur derjenige , der mu

uar 1915. schwankenden Brettern da oben schon einmal in
chm Berührung kam, vermag es ganz zu würdigen , was

ng . Azu gehört, um mit solcher Sicherheit darüber hinwegzu-
das dwij Men . aus den Kinderschuhen der dramatischen Kunst

gsrüstmij dieser Vollendung herauszuwachsen . Würdig ihnen,
ur Seite stand Herr Adolf W i e s n e r als Fabrikant

Sei der dessen fein pointierte Charakterdarstellung , unter-
s auW W durch köstliches Akinenspiel . auch gestern wieder den
mt auf ii Swohnten Erfolg hatte.
eiten, da! Von den Leistungen aller übrigen Darsteller möchten

En « ir keine besonders mehr hervorheben , denn — darin
. , V irb das Publikum mit uns übereinstimmen — sie waren

lrch war,! gleich gut und haben deshalb auf gleiche Beurteilung
aft vonI chruch. Dazu gehören die Damen Hesse (Frau
cden kömGmiprecht), Saling (Rose La-mprecht) und Wald

rau Nippes) sowie trie Herren Direktor Stesfter
immer Brenitendorpff, Hellmuth (Fabrikant Lamvrecht) .
Kantkolm iern (v . Kehrberg ), Mö Her (Kellermann ) und

chneider (Bröckmann ) . Beschäftigt waren außerdem
at der W DamenW endland t , Steinegg , Hagen  und
ck habe ft ie Ĥ ren W e r t h m a n n. K r a f t , H e i g o n, F r i sch»
nicht, im flnn' Ernst und Haas.  H.
oen soll. ! * Aus dem Kurhause . Die kinematographischen Vor-
>t heißen,! idrungen am kommenden Montag fallen aus . Die
en, war achste Vorstellung findet statt am Sonntag , den 17. März,

nter perisönlicher Mitwirkung des Mimikers Heinrich
opkens  vom -Kolloseum in München.

uei » Hamburger Iugendryehr . Am Sonntag , den 38. ds.
angen M nachmittags um 2V2 Uhr , findet auf dem Exerzier-

. -latz des Homburger Bataillons im großen Tannenwald
-,-u, rc  Besichtigung der Iugendwehr -Kompagnie statt , ver-

cr en s unden mit Exerzier -Uebungen und einem Gefecht. Das
“ tat ! Greste der Bürgerschaft , welches unsere Jugendlichen

E nher aus allen ihren Wegen begleitete , wird ihnen auch
l!Pnn ®' I E1 ihrer ersten größeren öffentlichen Vorstellung und
La au i eiung folgen, welchen, wie wir hören, auch der stellver-
n, wie etende Herr Landrat und der Kommandeur des hiesigen

-.nschtlli ^ batoillons, Herr Major Heydmann , beiwohnen
Halb

" 4^>lks«rnäh «u.nA. Es wird uns mitgeteilt , daß die
Verordnung des Magistrats über die Regelung des Ver -̂
kehrs mit Brotgetreide und Mehl wahrscheinlich morgen
neroffentlicht werden wird . Sie wird u. a . die Bestim-
1, rng enthalten , daß Roggenbrot erst am zweiten Tage

nach seiner Herstellung zum Verkauf gebracht werden
tann , so daß also au Alontag gebackenes Brot erst am Mitt¬
woch verkauft werden darf . Zur Erleichterung des Ueber-
gangs wird voraussichtlich den hiesigen Bäckern gestattet
werden , während des nächsten Sonntags zu arbeiten . Die
Ausgabe von Brotkarten wird wegen >der erheblichen hier¬
mit verbundenen Schwierigkeiten wahrscheinlich erst am
8. Btärz erfolgen , wie dies auch in Frankfurt der Fall ist.
Auf Grund dieses Ausweises wird jeder Haushaltung das
ihr zustehende Quantum Mehl oder Brot zugewiesen.- Vor¬
läufig ist dieses Quantum durch Anordnung des Regie-
rungspräsidenten auf zweihndert Gramm Mehl oder  das
entsprechende Brot pro Kopf und Tag festgesetzt worden.
Sobald das Resultat der Bestandaufnahme vom 1. Februar
in Berlin festgestellt ist, wird von dort eine für das ganze
Reich gültige Kopfquote bekanntgegeben.

t. Der Ho mb arger Eewerbeoerein hat in seinen Mo¬
natsversammlungen für die Mitglieder eine zweckdienliche
Aussprache geschaffen, die dazu beitragen soll über gewerbe-
technische Fragen einen Meinungsaustausch herbeizu¬
führen . Ein Kreis von Interessenten aus allen Gewer¬
ben findet sich zu den Beratungen ein und ist bis jetzt
schon recht Ersprietzliches erreicht worden . Von einer ein¬
gehenden Belichtung mutz wegen der Weitläufigkeit Ab¬
stand genommen werden , doch sei über die letzten Vor-
standssitzungen folgendes gesagt. Von der Zahlung von
Beiträgen gelten die zur Fahne berufenen Mitglieder als
befreit . Eine Beratungsstelle ist eingerichtet , um den
Frauen , welche den Betrieb weiterführen mit Rat und
Tat helfend zur Seite zu stehen. Die Handwerkskammer
hat eine Sammlung zur Unterstützung in Rot geratener
Handwerker veranlatzt , hierzu wurden 25 Mark zuge-
stenert . Auch zu der 2. Kriegsavleihe wurden , wie bei
der ersten, wiederum Tausend Mark aus dem Erholungs-
heim-iFonds bereitgestellt.

Dem Konditor Herrn Heinrich Ratazzi im Geschäfte
des Herrn Adolf Brahe , Königl . Hoflieferant , wurde die
von der Handwerkskammer verliehene Ehrenurkunde für
22sährige treue Tätigkeit mit anerkennenden Worten
überreicht.

In der heurigen kriegsschweren Zeit bietet der Ee-
werbeverein alles auf , um den« Handwerk und seinen
Mitgliedern zu helfen und sieht der Vorstand gerne An¬
regungen an sich gerichtet , wie er denn auch zu Rückfragen
ehenso gerne erbötig ist.

e. Brief eines Deutsch-Amerikaners . Nachstehender Brief
ging uns mit der Bitte um Veröffentlichung zu:

Neuyork, 2. Febr . 15.
Liebe Schwester ! werter Schwager!

Von den paar Zeilen , die ich von Euch bekommen sehe
ich, es geht Euch ja gut , was mich sehr freut zu hören;
hsler liet -e Schwester ist alles anders und ich glaube , daß
wir hier mehr wie Ihr für den Krieg bezahlen . Es sind
hier Taufende Leute außer Arbeit und ohne Geld. Nah-
rungsmitlel find furchtbar hock) und Geschäfte so schlecht!
Seit August habe ich 800 Dollar zugesetzt und jetzt brauche
ich mehr.

So kannst Du dir denken wie es hier hergeht . Es ist
nicht recht, aber die Engländer kaufen hier alles ab.
Natürlich die haben eine große Flotte und können ihre
Schiffe begleiten . Hier außerhalb dem Hafen liegt ein
engl . Kreuzer feit Anfang des Krieges . Hat nichts zu
tun , nur auf deutsche Schiffe aufzupassen.

Die Zeitungen werdet Ihr wohl erhalten haben . Ich
habe einen Mann abgehen lasten, da wir nicht so viel zu
tun haben , ich tue diese Arbeit selbst.

Ich will nun schließen, und hoffe, daß Ihr Alle zu
Hause wohl seid und hiermit beste Grüße an Euch, auch
noch einen für die deutsche Armee , hoffe sie werde erfolg¬
reich sein , wenn das der Fall , kommen wir für gut nach
Deutschland.

grüßend H. M.
* Der Jahresbericht des „Reichsverbandes zur Unter¬

stützung deutscher Veteranen", Berlin W, 9, Potsdamer
Strahe 126, zeigt , in welch segensreicher Weise der Verband
in seinem zweiten Geschäftsjahre 1914 gearbeitet hat . Es
wurden 3650 Veteranen einmalige Unterstützungen ge¬
währt , während 230 Veteranen mit lausenden Beihilfen
die allmonatlich zur Auszahlung gelangen , bedacht wur¬
den. Außerdem überwies der Reichsverband für Unter-
stützungszweche dem sächsischen Kriegsministerium in
Dresden 5000 Mark , dem b̂ rndeskrisgerverbaNd zu Berlin
3260 Mk., dem Württembergischen Kriegerbund zu Stutt¬
gart 2500 Mk ., dem Arbeitsausschuß des Altonaer Orts-
ausjschustes für die Düppelfeier 100 Mk. Ferner wurde an
116 Veteranen von 1864 anläßlich der Düppelfeier eine
Spende verteilt . In Berlin werden zurzeit täglich auf
Kosten des Reichsverbandes 100 Veteranen gespeist. Das
Intereste , das alle Kreise des deutschen Volkes an den
Aufgaben des Reichsverbandes bewiesen haben , zeigt sich

besonders darin , daß die Mitgliederzahl , die zu Beginn
des Jahves 1914 5000 betrug , bis zum 31. Dezember 1914
auf über 15 000 gestiegen ist. Durch dies« so günstigen
Erfolge ist der Reichsverband , der in Erweiterung feinet
bisherigen Aufgaben auch die Unterstützung der j e tz i g e n
K r i eg s t ei lve h m e r bewirkt , in den Stand gesetzt,
zunächst weitere 100 000 Akk. für diese Zwecke dereitzu-
ftellen und für das Jahr 1915 laufende Unterstützungen
an 450 Veteranen vorzuschen.

Spenden und Beiträge nimmt der Reichsverband z. U.
d. V . auf Postscheckkonto: Berlin Nr . 16 399 gern ent-
gegen.

t Erhöhung des Milchpreises. Eine im „Storch" ab-
gehaltene überaus starkbesuchte Versammlung des Frank¬
furter Rttlchhändlervereins beschloß, vom 1. März ab eine
Erhöhung des Bkilchpreifes von 24 aus 26 Pfennig für das
Liter.

f Die Sicherung der Frühjahrsbestellung. Zur Sicher¬
stellung der Frühjahrsaussaat im Kreise Usingen fand
unter dem Votsitz des stellv. Landrats Dr . v. Heusinger
eine Beratung des Kreisausschustes in Gemeinschaft mit
vielen Kreiseingesestenen statt . Es wurde beschlossen, daß
jeder Landwirt angehalten werden soll, allen in der Be¬
stellung zurückbleibenden Kreisbewohnern sofort zur Seite
zu stehen, so daß auch die kleinste Fläche bestellt wird.
Ferner will das Landratsamt allen einberufenen garni¬
sondienstfähigen Landwirten und Arbeitern einen Ur¬
laub vom 8. März bis 30. April erwirken . Wo diese
Kräfte noch nicht ausreichen, sollen Gefangene zu den
Arbeiten hinzugezogen werden.

KGksbkklG dkl« elften Ijeetcsleitiiii.
Großes Hauptquartier, 28. Febr. (Norm.)

Von beiden Kriegsschauplätzenist nichts Wesentliches

zu melde«.

Oberste Heeresleitung.

% Landwirtschaftliches.
Die Kopfdüngung « it Kali . Infolge der ausge¬

brochenen Kriegswirren ist es manchem Landwirt nicht
möglich gewesen, die Kalisalze zur Herbstbestellung recht¬
zeitig zu beziehen. Die Winterfrucht , die im Herbst oder
Winter eine Düngung mit Superphosphat oder Thomas¬
mehl erhalten hat , zeigt sich auch sehr dankbar für eine
Kopfdüngung mit Kali während der Vegetation . Diese
Kopfdüngung wird am besten mit 40 Prozent Kalisalz
vorgenommen , welches mir 75 Pfd . bis 1 Ztr . auf die
trockenen Pflanzen gebracht wird , zugleich mit dem
Stickstoffdünger . Durch diese Düngung wird nicht nur der
Körrerertrag gefördert , sondern der ganze Aufbau des
Halmes wird gekcäftigt und gegen das gefürchtete Lagern
widerstandsfähiger.

KurhMH - Ki
der stftdäMkaa Tkenter- und K*rkap «ite.

Samitag, den 17. Fabrmar.
Abrada 8 Uhr.

I. Tail,
1. Choral. Eine fest« Burg ist unser Gott.
2. Ouvarture romantiqu. . . . . Keler -Bel*.
3. Lied des Sandmännchen und Abendsegeu

d. Märchenoper Hänael und Gretel. Humperdink.
4. Di# Lautenschlägeria . . Komiak.

II. Tail.
5. Fantaaie a. d. Oper Der Waffenschmied. . Lortilng.
6. Kaiserwalzar . . . . . . Strausa.
7. Mondschein Serenade. . . . . Morat.
3. Siegestrophäen. Marsch. . . . Friademann.

SlEEkenpfErd-SefFB
du beste Lilisfimildi-SeiTe

▼OB Bergmann 4 Co „ Radebeul , für zarte weiße Haut und
L blendend  achönan Teint, ä Stück 50 Pfg. Überall zu haben.

Fräulein
sucht Stellung wo Gelegenheit geboten ist,
das Kochen zu lernen bei Familien-Anschlnß,
gegen Taschengeld.

Off. L. H . an die Expedition ds. BI.

Ilveigverein des Ev. Bundes Homburgv.d. H.
habe

>e Provi!
danedeit - t - - - - — - — «» ww Umgegend nebst angeschlossenen Vereinen.
Eeßht. Am den l.  März , abends 81/* Uhr, spricht in der Erlöserkirche Herr

on vecktll vionar Sehaal von der Baseler Mtffion in Kamerun über:

"Meine Erlebnisse bei der Gefangennahme
und Verbringung nach England ".

llnsere Mitglieder werden zu diesem Bortrage herzlichst eingeladen.
und 6#»

fieiittj
>ie uns
>n halb"
liegen
flefwifljL
!t  2 « «ba*D®"n*Psta 9 > 4 -

Der Vorstand.

fi ^ rförsterei Sonnenberg , Holzversteigerung.
werden aus dem Hinckelhaus, Station Me«

Distr. 8, 17a 14 und 20. Salzlack, Gitten,
jt zg -."« - »n-sorzirr tvremlyal ogeniticy meistbietend versteigert. Eichen : 3 Stämme
Zachen ^ na Kiefernholz, 180 rm Scheit und Knüppel, 9 rin Reiser 1. Cl

terstatt̂ ' ^ 6 rm Scheit u. Knüppel, 20,50 Hdt. Wellen. 1 Stamm mit 0,90 km

üon *Ö x/2 Uhr ab, aus den
ind Töl̂Wit2 95. k- ^ chutzbezirk Bremrhal öffentlich meistbietend versteigert.

Landwirtschaftliche Arbeitskräfte für
die Bestellungsarbeiten;

Bei Bedarf landwirtschaftlicherArbeitskräfte für die Bestellungsarbeiten wende man
sich umgehen «! a» den nnchstgelegenen öffentlichen Arbeitsnachweis oder an den

Mitteldeutschen Arbeitsnachweisverband in Frankfurta. M., große Friedberger¬
straße 28, Fernruf: Stadtamt Nr. 44.

Bei der Anmeldung ist anzugeben:
1. Beginn der Arbeiten.
2. Dauer der Arbeiten.
3. Zahl und Art der benötigten Arbeitskräfte.
4. Lohnbedingungen.

Borzugsweife werden die Fälle Berücksichtigung finden, in denen durch die Einziehung
Heerespflichtigerdie rechtzeitige Frühiahrsbestellung gefährdet scheint.
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5% Deutsche Reichsanleihe, unkündbar bis 1924.
5°10 Deutsche Reichsschatzanweisungen.

(Zweite Kriegsanleihe.)
Zur Bestreitung der durch den Krieg er.vachsenen Ausgaben werden weitere 5°/, Schuldverschreibungen des Reichs und

£»*/, Reichschatzanweisungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auferlegt.

Bedingungen.
1. Zeichnungsstelle ist die Reichsbank . Zeichnungen werden

von Sonnabend , den 27 . Februar, an
bis Freitag , den 18 . März , mittags 1 Uhr

Aeltere ruhige
wünscht sofort möbliertes Zimmer
Mk. den Monat

Off. erbeten an die Expedition der;

Wohnung
Im Borderhause, zwei Räume, „

Keller am 1. April oder 1. Mai
mieten.

Lonisenstraste 85 , 1.

bei dem Kontor der Reichshanptbankfür Wertpapiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr . 99) und bei allen Zweiganstalten der Reichs¬
bank mit Kaffeneinrichtung entgegengenvmmen. Die Zeichnungen können aber auch durch Vermittlung

der Königlichen Seehandlung (Preußischen Staatsbank ) und der Preußischen Zentral -Genossenschaftskasse in Berlin, der Königlichen
Hauptbank in Nürnberg und ihrer Zwciganstaiten, sowie sämtlicher deutschen Banken, Bankiers und ihrer Filialen

sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkassen und ihrer Verbände,
jeder deutschen Lebensverfichernugsgesellschaft und
jeder deutsche« Kreditgenossenschaft erfolgen.

Zeichnungen aus Reichsanleihe nimmt auch die Post an allen Orten , wo sich keine öffentliche Sparkaffe befindet entaeaen
Auf diese Zeichnungen ist bis zum 31. März die Bollzahlung zu leisten. P ' 0 Ö

2. Die Schatzanweisungeu sind in vier Serien eingeteilt und ausgefertigt in Stücken zu : 100,000 . 50 000 20 000 10 000
5000 , 2000 , 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zinsscheinen zahlbar am 2. Januar und l . Juli jedes Jahres Der Zinsenlauf be-
ginnt am l . Juli 1915, der erste Zinsschein ist am 2. Januar 1916 fällig. "

Die Tilgung der Schatzanweisungeu erfolgt durch Auslosung von je einer Serie zum 2. Januar 1921 1. Juli 1921 2
Januar 1922 und 1. Juli 1922. Die Auslosungen finden im Januar und Juli jedes Jahres , erstmals im Juli WÖ statt ' die Rück¬
zahlung geschieht an dem auf die Auslosung folgenden 2. Januar bezw. 1. Juli . '

Welcher Serie die einzelne Schatzanweisung angehört, ist aus ihrem Text ersichtlich.
3. Die Reichsanleihe ist in Stücken zu 20,000 , 10,000 , 5000 , 2000 , 1000, 500, 200 und 100 Mark ausgefertigt und

mit dem gleichen Zinsenlauf und den gleichen Zinsterminen wie die Schatzanweisungenausgestatlet.
4.  Der Zeichnungspreis benägt für die Reichsanlethe , soweit Stücke verlangt werden, und für die Reickssckabanweik-

«ngen SS,so Mark,

^ ^ für die Reich,anleihe, soweit Eintragung in das Reichsschuldbuch mit Sperre bis 15. April 1916 beantragt wird, SS,30
für je 100 Mark Nennwert.

Auf die vor dem 30. Juni 1915 gezahlten«Beiträge werden 5°/, Stückzinsen vom ZahlungSrage bis zum 30 Juni an den

Z ^ er vergütet, auf Zahlungen nach dem 30. Juni hat der Zeichner 5»/, Stückzinsen vom 30 . Juni bis zum Zahlungstage zu ent-
5. Die zugeteilten Stücke an Reichsschatzanweisungen sowohl wie an Reichsanleihe werden auf Antrag der Zeichner von dem

Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin bis zum 1. April 1916 vollständig kostenfrei aufbewahrt und ve>waltet Eine
Sperre wird durch diese Niederlegung nicht bedingt, der Zeichner kann sein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieser Frist — zurücknehmen.
Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertiglen Depotscheine werden von den Darlehnskassen wie die Wertpapiere selbst beltehen

6. Zeichnungsscheine sind bei allen Reichsbankanstalten, Bankgeschäften, öffentlichen Sparkassen, Lebensversicherunosgesellschasten
und Kreditgenossenschaften zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ahne Verwendung von Zeichnungsscheinen brieflich erfolgen Die
Zeichnungsscheinefür die Zeichnungen bei der Post werden durch die betreffenden Postanstalten uusgegeben.

7. Die Zuteilung findet tunlichst bald nach der Zeichnung statt. Ueber die Höhe der Zuteilung entscheidet das Ermeffen der
Zeichnungsstelle. "

Anmeldungen auf bestimmte Stücke und Serien können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies mit den Jntereffen der
andern Zeichner verträglich erscyeint.

8. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 31. März d. Js . an jederzeit voll bezahlen
Sie sind verpflichtet:

30°/, des zugeteilten Betrages spätestens am 14. April ds. Js.
20°/, „ „ „ „ 20. Mai ds. Js.
20 /, „ „ „ „ „ 22. Juni ds. Js.
ld °/« ,, „ „ ,, „ 20. Juli ds. Js.
16 °/o ,, t, // „ „ 20 . August dS. Js.

zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind zulässig, jedoch nur in runden, durch 100 teilbaren Beträgen . Beträge bis 1000 Mark ein-
schltestlich sind b;s 14. April ds. Js ungeteilt zu berichtigen.

9 Zwischenscheine sind nicht vorgesehen. Die Ausgabe der endgültigen Stücke wird Anfang Mai beginnen
10- Die am 1. April ds . Js . zur Rückzahlung fälligen 60,000,000 Mark 4°/n Deutsch « Relchsschatzanuruf «,

nagen von 1911 Serie 1, werden bei der Regleichnng zngeteilter Kriegsanleihen zum Nennwert in Zahlung genommen
Berlin , im Februar 1915.

Neichsbank-Direktorium.
Havenstein . v .Grimm.

Holz -Verkauf.
Obcrförsterei Hofheim. Schutzbezirk Roffert.

Montag , den 1. März , Bormittags 10 Uhr, in Eppstein in der Gastwirtschaft zur
Rose" bei Plöcker aus den Distrikten 5l und 52 Gensing.

Eichen : 33 Rm . Scheit und Knüppel , 1900 Durchforstungswellen.
Buchen : 425 Rm . Scheit und Knüppel , 5800 Wellen.
Nadelholz : Lärchen, 6 Rm . Knüppel.

Wohnung
billig zu vermieten.

Mauergaffe

Kirchliche Anzeige «.
-Ki»Gottesdienst in der Erlöser»

Am Sonnag Reminiziere den 28. ge
1915.

Vormittags 9 Uhr 40 Min. ;
Herr Dekan Holzhausen.

(5. Math . 20, 28.)
Vormittags 11 Uhr : Kindergottes

Herr Dekan Holzhausen.
Nachmittags 5 Uhr 30 Min

Herr Pfarrer Wenzel.
sJoh . 13, 31. 32).

Montag abends 8 ' /4 Uhr in der Erlist^
Bortrag des Herrn Missionars Sch «^
Kamerun : „Meine Erlebnisse bei &ft
fangennahme durch die Engländer uni

meiner Verbringung nach England.«
Mittwoch nachmittags 4 Uhr:

Missionsfrauenoerein.
Mittwoch, abend» 8 Uhr 30 Mi«.

Kirchl. Gemeinschaft.
Donnerstag, den 4. März abends 8

10 Min.
Passionsgottesdienst mit Kriegsgeba

anschließender Abendmahlsfeier.

Gottesdienst in der ev. Gedächtnis
Am Sonntag Reminizere den 28.

Februar 1915.
Vormittags 9 Uhr 40 Min.

Herr Pfarrer Wenzel, fl
Mittwoch, den 3. März , abends 8 1

10 Minuten:
PafsionSgotteSdienst mit Kriegsgebei

Abendmahlsfricr.

Gottesdienst der israelitischen Ge«ii
SamStag den 27. Februar.

Vorabend 5% Uhr.
morgens 1. Gottesdienst 8 Uhr.

Morgens 2 Gottesdienst 10 Uhr
Nachmittags 4 Uhr.

Sabbatende Purim 6°° Uhr
An den Werktagen.
Morgens 6% Uhr.
Abends 51/, Uhr.

Sonntag , den 28, Februar.
Morgen » 7*/4 Uhr.
Mittags 1 Uhr.
Abends 6’/4 Uhr.

Holz-Versteigerung
Mittwoch, den3. März lfd. Js ., kommen im Nieder-Erlenbacher Gemeindewald zur

Versteigerung : 0
10 Eichenstämme 6,48 Fstm., (von 27 - 63 cm . Durchmessers,
6 Kiefernstämme 3,91 Fstm., svon 25 —44 „ Durchmesser),

26 Rm. Eichen-Nutzscheit
52 Rm. Kiefern-Nutzscheit

4 Rm. Lärchen-Nutzscheit
2 Rm. Eichen-Nutzknüppel

12 Rm. Lärchen-Nutzknüppel

>Pfostenholz,

50 Rm. Buchen-Scheiter,
51 Rm. Eichen-Scheiter,
66 Rm. Kiefern-Scheiter,
85 Rm. Bnchen-Knüppel,
33 Rm. Eichen-Knüppel,
26 Rm. Kiesern-Knüppel,

2415 Stück Buchenweöen,
12720 „ Eichenwellen,

70 „ Lärchenwellen,
1680 „ Kiefern wellen,

12 Rm. Buchen-Stöcke,
8 Rui. Eichen-Stöcke,
4 Rm. Kicfern-Stöcke

Zusammenkunft Vormittags 9 Uhr oberhalb Dillingen am Eingang des Waldes.
Nieder-Erlenbach, den 18. Februar 1915.

Großherzogliche Bürgermeisterei Nieder-Erlenbach,
U l l m a n n.

rrrrr
| Celepfton ITr. 44r

Sparfiafte für flasflmf ßomburg!
in Baö Homburgv. 9. Höhe.

rrrr

6etcfiäffsffunöen an HJocfienfaßen non9- 12 Uhr
Einlagen JTIarft 5240000 .—

Sicherheifsfonös illarh 725000 —
-miindellKtier angelegt. -

Kilfelefffiraße Mr-
rr

rr
«u » den Zins«, fei » icharhoitofimL« find seit Bestehen der

«affe,u gemeinnützigenu. »sf«,tltch« , ZweckenM 671 800
aulgezahlt wovden.

Der Dermalfungsraf-

Versteigerungen
und Abschätzungen von Mobilien , Schäden aller Art , sowie sachgemässe

ledigungen von Handverkäufe , Nachlassen , Konkursen.
ferner Uebernahme ganzer Haushaltungen , Einzelmöbel gegen sofortige Abn

nung.
Lagernng und Aufbewahrung von Mobilien, Wertgegenstände etc. unterI

günstigen Bedingungen übernimmt
August Herget,

D . „ . Taxator und beeidigter Auktionator.
Bad Homburg v. d. Höhe. Elisabethenstrasse Nr. 43 Telefon

»eranlwertlicher Redakteur C. Freudenmann, Bad Homburgv. d. H. - Druck und Verlag der HofbuchüruckeretI . C. Schick
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Ês i
wachen
Festung
"rachen.
Lomza
Erodno
Art den
auch sM
den Rr


	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170

